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Eiferner Schaupult 410).

 

    
 

Schaukafien oder Pulte für Conchylien, Eier u. dergl. find auch ganz aus

Schmiedeeifen und Glas, mit Bodenplatte von Eifenblech, hergeftellt worden

(Fig. 414 410).
Diefelben find 2,0 m lang und 0,30 m breit; die ganze vordere Höhe wurde nur 0,55. m, d. i. etwas

niedriger als gewöhnlich, angenommen, damit der Befchauer lich, wie bereits erwähnt, leichter mit dem

Oberkörper über den Pult beugen kann, Bezüglich der Neigung der beiden Hauptflächen der Pulte

find hauptfächlich folgende drei Anordnungen in Betracht gezogen worden: I) Boden und Deckel find

gar nicht geneigt, fondern wagrecht; 2) der Boden ift wa‚grecht, der Deckel geneigt; 3) Boden

und Deckel find parallel geneigt (Fig.414). Auch der Neigungswinkel wird verfchieden gewählt, ins-

befondere bei der zweiten Form, wo der Winkel ganz nach der Größe der im Pulte unterzubringenden

Gegenftände zu richten ift. Die erfie und zweite Form find von Alters her bekannt; die dritte Form ift

ungewöhnlich, fell aber zweckentfprechend und vortheilhaft [ein, wenn die Neigung 1 15,33, alfo 15cm

auf 80 cm beträgt. Bei diefer Anordnung find die hinteren Theile des Pultes dem Auge des Befchauers

näher gerückt, ohne dafs er fich tiefer zu bücken braucht. Die Füfse der Pulte find von Quadrateifen,

die Bodenplatte von 2mm itarkem Eifenblech und das Rahmwerk für die Glasfcheiben von T- und L—Eifen.

Der obere Deckel ift an der hinteren Seite durch 3 Gelenkbänder mit dein Untertheile verbunden und

an der vorderen Seite durch zwei Schlöffer1 die ganz im Rahmwerk verfenkt liegen, abgefchlofi'en. Zum

Feftftellen des Deckels in geöffnetem Zuitande iit an jeder Schmalfeite eine kniehebelartige Stellvorrichtung

mit Federn angebracht, die fich beim Schließen des Deckels zufammenlegt.

Form und Confiruction der Möbel find itets dem jeweiligen Bedürfnifs der zu

bergenden Gegenftände anzupaffen. Dem gemäfs pflegen die Schränke der paläonto—
logifchen und mineralogifchen Sammlungen, welche zum

größten Theile mit Schiebekaften ausgerüftet fein müffen,

aus Holz hergeitellt zu werden. Gute Vorbilder ent-

hält u. a. das Mufeurn für Naturkunde zu Berlin.
Der Normalfchrank für die Aufbewahrung der Mineralien, Block-

fchrank genannt, 13 Schiebekaften über einander, ift 1,45 m hoch, 0,70‘"

breit und 0,7om tief. Ein frei ftehender, 1,55m hoher Glasfchrank der

Geßeinsfammlung ift in Fig. 415 4“) abgebildet. Der 1,22 m tiefe und 1,00!“

hohe Unterfatz hat beiderfeits 8 Schiebladen. Der verglaste Auffatz iit

1,55 m hoch und mit {taffelartigen Einfätzen verfehen.

Ein Sammlungsfchrank des paläontologifchen Saales

des mineralogifchen und geologifchen Inftitutes der Kaifer»

VVilhelm—Univerfität zu Strafsburg ift in Fig. 416412) dar-

gefiellt.
]e 3 folcher 2,47 m langen Schränke bilden eine Reihe von 7,4] m

Länge. Die Abmeffungen einer Schieblade find 53 cm Länge, 43 cm Breite

und 90m Höhe im Lichten. Die Glasdeckel find nach vorn um 10 cm

geneigt und vom und hinten 136111 im Lichten hoch. Ueber dern oberiten

Fig. 415.

 

Frei fiehender hölzerner
Glasfchrank 411>_ Theil des Schrankes ruht auf dünnen gnfs- oder fchmiedeeifernen Stützen

im, „_ Gr. und eben folchen Confolen eine ca. 40 bis 45 cm breite Platte von Holz,

411) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1891, Bl. 6.

412) Nach den von Herrn Architekten [filez'ße'7' zu Straßburg freundlichft mitgetheilten Handfkizzen.
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Frei ftehender hölzerne-r Schrank“”). — 1/40 n. Gr.

unter Umftänden von dünnem Gufs- oder Schmiedeeifen-

blech; darüber iteht der eigentliche Auffatz, ca. 40 cm

im Lichten hoch7 vorn und hinten durch in Gelenk-

bändern gehende, verglaste, leichte fchmiedeeiferne

Rahmen abgefchloffen. Der obere Abfchlufs wird durch

eine profilirte Gefimsleifte mit kleinen Knöpfchen ge-

bildet, auf welcher je nach Bedürfnifs zwifchen zwei

Ständern ein von beiden Seiten [ichtbares Nummer-

fchildchen angebracht itt.

Die Aufftellung der Ausfiellungsgegenftände erfolgt

  

  

         

in dreifacher Weite:

I) Auf dem wagrechten unteren, breiten und Fig. 418.

einem oberen, fchmaleren Brettchen (Fig. 416, Seitenrifs

in der Mitte). / // 7////// /4

2) Auf 2 zu den geneigten Glasrahmen parallel /// /////'////j

liegenden Brettchen‚ Wobei oben noch ein kleines, je 5 \ ;" ._

bis 66m breites Brettchen für ganz kleine, aber hohe \\ \. . “

Gegenftände derfelben Gattung zu gewinnen ifl: (Fig. 416, 1"_ “

Seitenrifs links). Die Befeftigung derfelben auf den ge-

neigten Brettchen wird entweder durch mit einfachen

Meffingknöpfchen verzierte Holzfchrauben oder mit Haken „

oder am zwecl<mäfsigiten mit einfachen Stiften bewerk— Hölzerner Pfeilerfchranld”). __ 1/40 n. Gr.

flelligt; alle Bretter find leicht herausnehmbar; nur das

untere wagrechte, von den Ständern getragene Brett ill. fett.

3) Für gröfsere Gegenflände nur auf dem wagrechten unteren Brett nach Fig. 4.16, Seitenrifs rechts.

Sowohl bei I, wie bei 3 wird eine Ausnutzung des Platzes dadurch erreicht, dafs man zwifchen

die aufgelegten Gegenfl.ände Unterfätze aus feinem Gufseifen mit Zapfen (Fig. 417, links) oder aus Holz

gedrehte, rnit Fufsplatte verfehene Unterfätze (Fig. 417, rechts) aufftellt, die Teller tragen, welche mit den

darauf fe{t gemachten Gegenftänden leicht abgenommen werden können.

An den Fenfterpfeilern der Säle derfelben Sammlung find Schränke von der

in Fig. 418412) abgebildeten Form aufgei’cellt.
Die Länge diefer kleinen Schränke berechnet fich bei 3,40 m Fentteraxenweite, der Pfeilerbreite

entfprechend, auf 1,60 m. Die Seitenwände der Schränke laufen in der Schräge der Feni’terlaibung. Der

obere Theil ift auf der Vorderfeite mit zweiflugeligen Glasthüren, an den Seiten mit einflügeligen Glas-

thüren gefchloffen. Die Neigung der Bretter für das Anbringen der Gegenflcände if’t auf eine Höhe von

ca. 40 cm zu 10 cm angenommen. ‘

Zu den befonderen Einrichtungsgegeni’tänden für anthropologifche Sammlungen

gehören die Ständer für Menfchenfchädel.


